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H ier sollten nach m einem  D afü rh a lten , da es sich um  dring liche und 
üb erau s w ichtige R echtssachen der L an d esk u ltu r handelt, die lan d w irtsch a ft­
lichen K örperschaften (B ezirksbau ern kam m ern  und L andes-L andw irtschafts- 
kam m ern). w elche auch sonst die F ischereiangelegenheiten  be treu en , ein- 
greifen.

Z uerst w ären  u n te r  B enützung  des F isch e re ik a tas te rs  gem eindew eise 
alle F isch ere irech te  aufzunehm en: vor allem  w ären  die G renzen der
F ischere irech te , fü r  w elche in den F isch ere ik a tas te rn  sehr oft land läufige  
Bezeichnungen aufscheinen, die heute vielfach vergessen sind, festzustellen , 
und gem einsam  m it dem A m tsgeom eter in den K ataster- und G run db uch s­
m appen einzuzeichnen. D ann w ären  die A n träge  auf E in büch eru ng  der 
öffentlichen F ischw ässer und auf E in tragun g  der F isch ere irech te  vorzu­
bereiten  und bei G erich t zu üb erre ich en . D am it w ürde den G erich ten  ihre 
A rbeit auß ero rd en tlich  e rle ich te rt.

A uf solche Weise läß t sich diese d ring liche und w ichtige A rbe it auch in 
der heu tigen  Zeit d u rch fü h ren , da es sich bei den einzelnen G erich ten  doch 
nur um  eine nicht zu große A nzahl von F ällen  handelt. Ich habe diese A r­
beit gem eindew eise d u rch g efü h rt und, obw ohl es zah lre iche Fälle  w aren 
und ich die ganze A rbeit m it dem  G ru n d b u ch sfü h re r a llein  besorgte, zur 
V erhandlung  und F estste llung  der einzelnen Rechte du rch schn ittlich  einen 
Tag je  G em einde benötig t.

D ie F isch ere ib erech tig ten , w elchen in der N achkriegszeit ihre Fisch- 
w ässer vo llständ ig  ausg ep lünd ert w urden , w ürden  diese F ürsorge s icher­
lich verdienen. Mit d ieser A rbeit w ürde  außerdem  noch d e r genossenschaft­
lichen B ew irtschaftung  der k le in en  F ischw ässer, welche ähn lich  w ie bei den 
G enossenschaftsjagden von den F ischereirev ierausschüssen  du rchznf ¡ihren 
w äre, eine w ich tige V o rarbeit geleistet.

(Vergl. den früheren  Aufsatz des Autors über ..Die F ischereirechte und das G rundbuch“ im Heft 8M951 |S. Di — |?5| dieser Zischr. Red.).

Priv. Doz. Dr. Karl S t u n d 1, Graz
Die Bedeutung der Fließwässerforschung

Flüsse stellen L ebensräum e dar, die zw ar nach geograph ischen  und 
hydrologischen G egebenheiten  verschieden sind, doch m uß jedes F lu ß ­
system  tro tz  der vo rhandenen  regionalen  U nterschiede als E inheit betrach tet 
w erden.

D ie E rforschung  der F ließgew ässer erfo lg t bek ann tlich  nach zwei R ich­
tungen, die bis in  die letzten Jah re  voneinander w eitgehend  unabhäng ig  
be trieben  w urden . W äh ren d  die ö k o l o g i s c h e n  und  f i s c h e r e i b i o ­
l o g i s c h e  n U ntersuchungen die L ebenserscheinungen im G ew ässer, die 
A rtzusam m ensetzung, ih ren  jah resze itlich en  W echsel und die A bhängigkeit 
desselben von den U m w eltsbed ingungen  zu k lä ren  suchten, d ienten  die 
h y d r o l o g i s c h e  Forschung und die h y d r o g r a p h i s c h e n  A rbeiten  
am F ließgew ässer völlig anderen  Zwecken. Sie um fassen die E rm ittlu ng  der 
N iederschlagsm enge im E inzugsgebiet, die W asserstands- und D urch fluß -
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m essung, B erechnung der Jahresabflußm enge, de r A bflußhöhe und ä h n ­
liches und b ilden  die G rund lage  fü r die technische N utzung des F ließ ­
gew ässers fü r W asserbau , S ch iffahrt. H o lz trift und E nergiegew innung. Aus 
dem B estreben, alle dem  W asser innew ohnenden K räfte  zu verw enden , den 
gleichm äßigen A nfall der zur geregelten  N utzung nötigen W asserm engen 
zu sichern , en tstanden  die R egulierungen. R ü ckh alteb ecken  und G e­
w ässerstaue.

Über diesem led ig lich  auf w eitgehende A usnützung der E nerg ien  ge­
rich te ten  S treben w ird  nur zu leicht vergessen, daß jedes G ew ässer ein 
Biotop, ein L e b e  ns  r a u m  ist. dessen tierische und p flanzliche B ew ohner 
nicht allein  das G esam tbild  des G ew ässers beeinflussen, sondern  daß dieses 
auch auf seine U m gebung oft nicht unerheblich e in w irk t und anderseits 
von dieser beeinflußt w ird.

So ist der P flanzenbestand  der Ufer des ganzen E inzugsgebietes zu ­
sam men m it de r jew eiligen  B odenform ation aussch laggebend fü r rascheren  
oder langsam eren W asserab lauf, das R ückhalteverm ögen  des Bodens hängt 
davon ab. D ie U ferbesied lung  m it K lein tieren  und -pflanzen ist w ichtig  für 
verschiedene N utzungszw ecke, nicht nur fü r die F ischerei, sondern  auch 
ganz allgem ein fü r den G em eingebrauch des W assers. D ieser um faßt alle  
V erw endungsbereiche techn ischer und  w irtsch aftlich er A rt und um schließt 
somit auch die F ischerei, w as fü r diese von großer B edeutung ist. da 
fischereiliche In teressen sonst den w esen tlich  k rä ftig e ren  der In d u strie  ohne 
die R ücksich tnahm e auf den G em eingebrauch nahezu im m er un terliegen  
w ürden.

Es ist bed auerlicherw eise  eine allgem eine E rfahrung , daß bei w asser­
rechtlichen V erhandlungen  die fischereilichen Belange häufig  vernach lässig t 
w erden: die bei A bw assere in le itungen  en tstehenden  Schäden w erden  gerne 
mit der A usrede abgetan , daß der geringe F isch e re ie rtrag  gegenüber dem 
unzw eifelhaften  N utzen des B etriebes gar nicht ins G ew icht falle. O ft erfo lgt 
sogar eine d irek te  W eigerung , auf die B edürfn isse der Fischerei Rücksicht 
zu nehm en, w obei auf die Schw ierigkeiten , die In d u strie  und G ew erbe d e r­
zeit haben, ih re  B edeutung  fü r die W irtschaft, den E xport und anderes m ehr 
hingew iesen und  die V orschreibung  von M aßnahm en zum Schutze der 
F ischerei als B etriebsstö rung  h ingeste llt w ird . L eider m uß gesagt w erden , 
daß die V erkennung der B edeutung der G ew ässerre in heit sich auf w eite 
K reise e rstreck t, von denen im m er nu r die F ischerei als einziger bei G e­
w ässerverun re in ig un gen  b ee in träch tig te r  N utzungszw eig angesehen w ird , 
über den m an als bedeutungslos h inw eggehen zu können  glaub t. Es kann  
dah er nicht oft genug auf die v ielfachen V erw endungszw ecke des W assers 
hingew iesen w erden , von denen die F ischerei nu r e iner ist, die aber alle 
d u rch  die V eränderung  des G ew ässerzustandes bee in träch tig t w erden 
können.

Im ü b rigen  kom m t auch der F ischerei ü b er den im m erhin  n ich t un be­
deu ten den  w irtschaftlichen  W ert h inaus als V olkssport und nicht zuletzt 
als Z ug kraft fü r den F rem d en v erk eh r e rhöh te  B edeutung  zu. D aß schließ­
lich der F isch  ein  w ertv o lle r  I n d i k a t o r  f ü r  d e n  R e i n h e i t g r a d  
d e s  W  a s s e r s  ist, d a rf  besonders deshalb  n icht übersehen  w erden , w eil
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in steigendem  Maße F ließgew ässer auch fü r Zwecke in A nspruch  genom m en 
w erden, bei w elchen an  die W asserre inheit hohe A n fo rd eru ng en  gestellt 
w erden , sei es fü r  G arten bew ässeru ng . V ieh tränken , zum  B aden oder, was 
besonders fü r d ich tbesiedelte  G ebiete gilt, zur zusätzlichen T rink w asser- 
gew inm m g. D as V orhandensein  eines reich lichen  F ischbestandes ist aber 
ein leicht zu beo bach ten der G radm esser fü r die G üte des W assers, ebenso 
wie ein F ischsterben  das un trü g lich e  Zeichen fü r eine erfo lg te  schw ere V er­
unrein igung  ist. W elche B edeu tung  auch deshalb  der F ischere i zukom m t, 
w urde andersw o besser als bei uns e rk an n t, es sei n u r auf die eingehenden 
F ließw asserun tersuchungen  in der Schw eiz h ingew iesen .1) In  den U n te r­
suchungsberich ten  der deu tschen  W asserun tersuchu ng säm ter nehm en 
F ischereifragen  einen b re iten  Raum  ein2 3), w asserw irtsch aftlich e  Z eitschriften 
F ran k re ich s  betonen  den W ert um fassender G ew ässerun tersuchungen  m it 
E inschluß fischereib io log ischer F rag en 2).

Auch die bau lichen  V eränd eru ng en  der G ew ässer, besonders die S tau ­
seen, e rfo rd e rn  eine eingehende E rforschung  der geän derten  V erhältn isse 
und ih re r  R ü ckw irk un g  auf den F ischbestand. W U N D SG H 4) h a t n e u e r­
dings eingehend über die fischereiliehe B edeutung  der F lu ß stau e  berichtet, 
bei w elchen er den R innenseetyp  (A ufstauung in engen T älern) und  den 
F lächenseetyp  (Staue in  b re iten  T älern) un terscheid e t. F ü r  einzelne S tau ­
seen gibt er H e k ta r ja h re se r trä g e  bis 80 kg an. V erun re in ig un gen  der S taue 
können  den E rtrag  w eitgehend herabsetzen , er k an n  bei s ta rk e r  V eru n ­
rein igung  sogar fast bedeutungslos w erden . A uch s ta rk e  W assersp iegel­
schw ankungen, w ie sie bei den je tz t in der S te ie rm ark  neu er richteten 
Speicherstauen, die gegen das F rü h ja h r  zu s ta rk  abgesenk t w erden , a ll­
jäh rlic h  oft m ehr als einm al au ftre ten , sind schädlich und  lassen eine E r­
tragsm inderung  als w ah rsch ein lich  annehm en.

Bei der A ufzäh lung schäd licher E inflüsse von G ew ässerv eru nre in igu ngen  
d arf übrigens auch eine E rscheinung  nicht überg ang en  w erden , die e rst in 
le tz ter Zeit B each tung gefunden  hat. es ist dies das häu figere  A u ftre ten  
pathogener Keime, z. B. von P a ra ty p h u s, in F lüssen u n te rh a lb  der E in läufe 
städtischer A bw ässer. D ie dadurch  en tstehende  G efahr d arf nicht ü b e r­
sehen w erden , da sow ohl fü r den B ad ebetrieb  als auch d u rch  die m ögliche 
Speicherung von K rank heitske im en  in F ischen infolge n ich t ausre ichender 
E rh itzung  der gefangenen F ische beim Kochen ein G efahrenm om ent ge­
geben ist.5)

Schließlich ste llt die ungehem m te E in le itung  der A bw ässer noch eine 
G efahr fü r die S e lb stre in ig u n g sk ra ft des G ew ässers dar, da o ffenbar durch  
dau ern de  A bw asserein le itung  eine chronische Schädigung des Flusses e r ­
folgt. bei der die A b bau le is tun gen  langsam  abnehm en und es sozusagen zu 
e iner schleichenden V erg iftung  des F lusses kom m en kann . D ie schrittw eise 
V ersch lech terung  der W asserverhältn isse  in ein igen F lüssen, die ständig

1) WASER, E. und THOMAS, E. A.: U ntersuchungen an der Thur. — Zs. f. H ydro­
logie d. Schw. N aturf. Ges. 10,. H eft 1, 1944.Ä) Beiträge zur W asser-, Abwasser- und Fischereichem ie aus dem  Flußwasser- U ntersuchungsam t in M agdeburg, H eft 3. M agdeburg 1948.

3) 1 ’ E a u, Jg. 1949.*) WUNDSCH, H.: G rundlagen der Fischw irtschaft in den G roßstaubecken. — 
A bhandlungen a. d. F ischerei 1, 17, 1949.3) BRUNNER, G.: Fische als B azillenträger. — Jb. Vom W asser“ 17, 9, 1949.
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u n te rsu ch t w urden  und d e ra rtig e  Erscheinungen zeigen, ohne daß sich die 
A bw asserein le itungen  w esentlich \e rg rö ß e rt hätten , deu ten  d a rau f hin.

D iese ku rzen  A usführungen  sollten nur zeigen, w ie nötig eine a llseitige 
F liefigew ässerforschung ist. die alle S parten  der W assernu tzung  b e rü c k ­
sichtig t und alle dam it befaßten  Stellen zu gem einsam er A rbeit verein t. D ie 
F ischerei w ird dabei einen w ichtigen P la tz  innehaben . D er N utzen solcher 
F orschungen ist k lar, ih re  N otw end igkeit erschein t d ringend  gegeben, ih re  
U nterlassung  oder V ernachlässigung kann  die schw ersten Folgen haben.

Fritz M e r w a 1 d, Linz
Der Fischotter

M ehrm als habe ich in frü h eren  Jahren  im feinen Sand w ellenschlag- 
g en a rb te r  U fer oder im frischgefallenen  Schnee jen e  seltsam e F ä h rte  ge­
funden. die m it den A bdrücken  fünf gespreizter, schw im m hau tverbundener 
Zehen und den k leinen, von fünf K lauen geb ildeten  Löchern kaum  m it einer 
anderen  Spur verw echselt w erden kann. Jene paarig en  „G änsestap fen“ 
stam m en aber w eder von irgendw elchen Schw im m vögeln noch gar von 
einem  zaub erk un d ig en  W asserm ann, sondern  von einem  T ier, dessen F äh rte  
ich als eingefleischter F ischer eigentlich nicht m it F reude , sondern  m it s tirn ­
runzelndem  Ä rger h ä tte  be trach ten  sollen. W ären  m ir nach diesen S puren 
noch Zweifel ü b er deren  U rheb er geblieben, so hä tten  m ich die zwei- oder 
dreim al gefundenen Reste to te r Fische — sie w aren  in e ig enartig e r W eise 
von der S chu lter bis zum Schw anz abgefressen — w ohl restlos überzeugt, 
daß ein O tte r  in m einem  Fischw asser sein näch tlich-stilles, gesp enste r­
heim liches W esen trieb . Zu sehen bekam  ich ihn a llerd ings in m einem  R ev ier 
niem als, e rst Jah re  spä ter habe ich in einem  größeren , am anderen  S trom ­
ufer gelegenen A ugebiet einen F isch o tter gesichtet.

Ich h a tte  dam als auf A ite l gestoppelt und  w ar. m einer N eigung folgend, 
w ieder einm al lange am W asser sitzen geblieben, teils m einen G edanken 
nachhängend, te ils m ich der fast u n w irk lich en  A bendstim m ung in diesem 
abseitigen  A uw alde h ingebend. D ie Stim m en der Vögel verstum m ten  und 
einzelne Frösche m eldeten  sich im schilfum standenen U fer; lau tlos schw ebte 
der K auz ü b er das d u nk le  W asser, schw ang sich in  dem  W ipfel der b re it-  
k ron igen  Schw arzpappel ein und beg rü ß te  m it gellendem  Jauchzen  das 
Kom m en der N acht. E in P lä tsch ern  im W asser und  leises A uf gu rgeln  von 
L uftb lasen ließ m ich auf horchen, eine k ie lförm ige R ieselström ung d u rc h ­
fu rch te  die F lu t und  verlo r sich im S chatten der ü b erh äng end en  B aum ­
kronen . Ich g laub te  zuerst nu r eine B isam ratte  gesehen zu haben, die es 
dam als noch zah lre ich  in  diesen A ugew ässern gab, da erhasch te  aber m ein 
Blick eine geschm eidige, sch langenartig -k riechende B ew egung am LTfer, ein 
schw arzes D ing, das sich d o rt auf die -w underlichste A rt k rüm m te, je tz t im 
Schatten des um buschten S teilhanges verschw and, nun w ieder zum Vorschein 
kam , aalgeschm eidig ü b er den knochenhellen  W eid en stru n k  schnellte  und  
dan n  plötzlich m it dum pfem  A ufk latschen im W asser versank . Ein O tte r  
w ar es gewesen, der erste  und bis heu te auch letzte, den ich gesehen habe.
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